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Hähnchenbrust in Gesellschaft
von Harald Rohr
Ob es Familien gibt, die die tiefsinnige Sitte noch praktizieren? Bei Tisch wurde immer ein Gedeck mehr aufgelegt, als Familienmitglieder im Hause waren. Die Christenmenschen wollten vorbereitet sein auf einen Gast, den Gott ihnen unverhofft ins Haus schicken könnte. Seit Gottes Boten an das Zelt des Abraham traten, gibt es unter Glaubenden die Ahnung, dass uns Gott durch Gäste lebenswichtige Botschaften überbringen kann. Jesu Reden und Handeln verstärkt diese Bedeutung von Tischgemeinschaft.
Im Alltag von heute stehen nur noch drei Teller auf dem Tisch, für die drei Leute, die sich auf die überbackene Hähnchenbrust mit Pasta freuen. Vielleicht hat die leckere Mahlzeit für sie sogar eine besondere Note. Man hat nicht einfach ein Fertig-Menü in die Mikrowelle geschoben, sondern die Teile gemeinsam lecker zubereitet – bewusstes Kontrastprogramm zum Kantinenessen während der Woche.
Aber als die drei mit ihren Rotweingläsern anstoßen, sind auch sie nicht allein. Niemand isst für sich allein in der Welt von heute! Die Masthähnchen, deren Brüste auf der Zunge zergehen, hatten auch Flügel, Hälse und Füße, Leber und Mägen. Hühnerklein nannte das meine Oma und wusste allerlei damit anzufangen. 
Heute ist es zu einem Riesengeschäft mit verhängnisvollen Folgen geworden, die Einzelteile des  Schlachtproduktes Huhn über die halbe Welt zu verteilen: die Brust auf deutsche Teller, das Hühnerklein zu nicht zu unterbietenden Kampfpreisen auf westafrikanische Wochenmärkte – als Schnäppchen für schwarze Hausfrauen; in der vagen Hoffnung, dass sich die Salmonellen unter afrikanischer Sonne noch nicht explosionsartig vermehrt haben.
Vor allem aber brachte das „Globale Huhn“ in jüngster Vergangenheit den Bankrott für viele kleine Hühnerzüchterinnen in Westafrika. Sie sind chancenlos gegen EU-gestützte Exportoffensiven. Die Hilfswerke unserer Kirche, darunter „Brot für die Welt“ sind Adressaten ihrer Klagen. Wir erfahren auf diesem Weg, dass wir Teil eines grausamen Spiels sind. Der Globale Markt holt sich überall bis zum letzten Cent, was zu holen ist: bei uns die Euros für die makellose Hühnerbrust, in Afrika noch die Cents fürs Hühnerbein. Die Nebenwirkung Existenzvernichtung wird von den Nutznießern bei uns und in Afrika billigend in Kauf genommen 
So sitzt die bankrotte afrikanische Hühnerzüchterin mit am Tisch, wütend oder verzweifelt. Und sie erwartet, dass wir für sie unsere Stimme erheben.
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